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Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donnerstag
und Samstag , und kostet vierteljährlich hier lohne
Trägerlvkn ) vO -l , in dem Bezirk ! — -ch
außerhalb des Bezirks I 20 Monats- Dienstag den 11 . November.

Jnsertionsgebühr für die Ispaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift bet einmaliger Einrückung 9 4,
bei mehrmaliger je S Die Inserate müssen
spätestens morgens 8 Uhr am Tage vor der 1884 .

abonnemcnt nach Verhältnis. Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgcgeben
sein.

Aus die erledigte Gcrichtsnotarsstrlle in Marbach wurde
der Gerichtsnvtar Stclirccht  in Horb seinem Ansuchen ent¬
sprechend versetzt.

Von Angehörigen de-s K. Landjägcrkorps sind wegen
vorzüglicher Dienstleistungen n. a. Auszeichnungen zucrkannt
worden : Geldprämien hat erhalten : der Stativnskommandant
Birk  in Nagold . Oetzentlich belobt wurde der Landjäger
Eisein ann in Baiersbronn.

Die erledigte evangelische Pfarrei Neuhengstctt , Dek.
Calw , wurde dem Pfarrverweser Friedrich Brudi 'in Wiisten-
rvth , Dek. Weinsbcrg , gnädigst übertragen.

Das Caplarrd.
Das Capland bildet den wichtigsten Teil Süd¬

afrikas nnd da nenerdings verschiedene Ereignisse,
vor allem die gegenseitigen Kämpfe der Engländer,
Bocrn und Zulukaffern , die Aufmerksamkeit wieder
aus diesen südlichsten Teil Afrikas gelenkt haben , so
dürste eine kurze Schilderung desselben ain Platze
sein. Zunächst sei es aber gestattet , einen Abriß aus
der Geschichte Caplands zu geben.

Als in den Jahren 1486 und 1497 die küh¬
nen portugiesischen Seefahrer Bartolomeo , Diaz und
Vasco de Gama glücklich die äußerste Spitze Süd¬
afrikas erreichten und letzterer durch die gelungene
Umschiffung derselben den wichtigen Seeweg nach
Ostindien entdeckte, beschränkten sich die Portugiesen
fast 200 Jahre darauf , auf ihren Reisen nach In¬
dien in der Tafclbai Anker zu werfen , ohne von der
Auffindling des Caps der guten Hoffnung weiteren
Nutzen zu ziehen. Erst die holländische ostindische
Compagnie besetzte 1601 das Capland mit einer Co-
lonie und 1652 gründeten die Holländer an der jetzi¬
gen Stelle , wo die jetzige Capstadt steht , das erste Fort.
Eine Anzahl holländischer Ansiedler (dosrs ) , welche
das um das Fort herumliegende Gebiet , so weit sie
konnten , in Beschlag nahmen , trieben in der Verbin¬
dung mit der militärischen Besatzung die schwarzbraunc
Bevölkerung der Hottentoten , Kaffer » , Fingos , Busch¬
männer u. s. w . aus ihrem Gesichtskreise oder mach¬
ten sie zu Sklaven . Bald drangen die Boern bis
an die Grenzen des Kaffernlandes vor und die Co-
lonie gedieh in solchem Maße , daß sie die Habsucht
Englands reizte . Während des nordamerikanischen
Krieges unternahmen die Engländer 1782 einen An¬
griff auf das Capland , welcher allerdings mißglückte,
ein zweiter Angriff lieferte aber 1795 dasselbe den
Engländern in die Hände . Zwar mußte England
im Frieden von Amiens (1803 ) das Cap den Hol¬
ländern wieder zurückgeben , aber schon 1806 nah¬
men es die Engländer von neuem in Besitz und 1814
bestätigte sie in demselben der Pariser Friede de¬
finitiv . Die folgenden Jahrzehnte brachten den Eng¬
ländern blutige und langwierige Kämpfe mit den Kaf¬
fen , und ebenso gerieth die englische Regierung mit
den Boern in blutigen Conflict , als sie die hollän¬
dische Sklavenwirtschaft nicht mehr dulden , sondern
alle Colonisten mit den Kaffern , Hottentoten und
Buschmännern gleichstellen wollte und den Sklaven¬
handel aufhob . Die mit den Maßnahmen der Eng¬
länder unzufriedenen Boern wandten sich nach Nord¬
westen , von denen hier ein Teil die Orange -Repub¬
lik , ein anderer die Transvaal -Republik gründete,
welche vor einigen Jahren mit den Engländern in¬
folge deren Unduldsinnkeit in einen Krieg ver¬
wickelt wurde , der bekanntlich für das stolze Al-
bion gerade keine sonderlichen Lorbeer, , im Gefolge
hatte . In den 60er und 70 Jahren wurde das Ge¬
biet der Capcolonie durch Annexionen bedeutend er¬
weitert , so daß heutzutage das Copland einen Flä¬
chenraum etwa von der Größe Deutschlands umfaßt.

Die Capstadt , die Hauptstadt der Capcolonie , ^

liegt am Nordfluß des 1072 Meter hohen Tafels¬
berges , sowie am Teufels - und Löwenberg und an
der Südseite der weiten Tafelbai und gewährt einen
der prächtigsten Prospekte der Erde . Ihre weißen,
netten Häuser mit flachen Dächern sehen von der
Secseite aus wie Perlenreiheu in einem breiten Hals-
schmucke. Die Castells „Victory " , „Obercrombin
Robertson " , „Reform ", „Waterloo " und einige klei¬
nere Werke beherrschen die Stadt und den Hafen.

Die Straßen der Stadt sind breit , regelmäßig
und an den Seiten meist mit Eichen bepflanzt , so daß
die Bewohner sich in der Hitze des Sommers , die
jedoch selten 30 Grad übersteigt , im Schatten präch¬
tiger Alleen bewegen können. Die Stadt hat 15
Kirchen , darunter eine römisch-katholische, eine evan¬
gelisch-lutherische und eine holländisch -reformirte Kirche,
vier Synagogen , mehrere Moscheen , ein schönes Rat¬
haus und weitangelegte Casernen . Die Capstadt ist
Sitz der Regierung , eines englischen und eines rö¬
mischen Bischofs , verschiedener gelehrter Gesellschaf¬
ten , einer Börse , mehrerer Banken , Dampfschifffahrts¬
und Assecuranz -Gesellschaften u. s. w. Die Stadt
zählt gegenwärtig 35 — 36,000 Einwohnern der ver¬
schiedensten Nationalitäten , denn außer Engländern,
Holländern , Deutschen und Franzosen giebt es Hot¬
tentotten , Neger , Araber , indische und chinesische Ku¬
lis und Malayen.

Die ursprüngliche Bevölkerung des Caplandes
besteht aus Hüttentoten , Buschmännern und den so¬
genannten Colouiekaffern , zum Unterschiede von den
verschiedenen unabhängigen Kaffernstämmen . außer¬
dem noch aus Griquas und Betschuanen . Die Hot-
tentotcn oder Quaiquar („ Stotterer ") deren Sprache
reich an tiefen Kehllauten , dem Kollern des Trut¬
hahns ähnelt , besaßen ursprünglich einen hohen Grad
von persönlichem Mut und Intelligenz , aber sie ha¬
ben ihre edleren Eigenschaften im längeren Verkehr
mit den eingewanderten Europäern verloren und da¬
für sich deren Untugenden angeeignet . Dem Namen
nach ist zwar ein großer Bruchteil der Hottentoren
Christen , aber fast alle diese Bekehrten sind nur des¬
halb Christen geworden , um als Tagediebe und Va¬
ganten auf den Missionsstationen Herumstreifen zu
können und sich füttern zu lassen. Die Coloniekaf-
fern und Buschmänner sind aber noch viel schlim¬
mer . In Faulheit . Schmutz und Völlerei suchen sie
einander zu übertreffen , Tabak und Branntwein sind
ihnen die Attribute der irdischen Seligkeit . Der
grelle Putz , mit welchem sie mit leidenschaftlicher
Vorliebe ihren schmutzigen Leib bedecken , dient nur
dazu , ihre bis zum Ekel häßlichen , braunen Gesich¬
ter mit hervorstehenden Backenknochen , kleinen blin¬
zelnden Schweinsaugen , gequetschten Nasen und
plump aufgeworfenen Lippen mehr hervorzuheben.
Dazu verbreiten diese braunen Kerle einen pestilenzia-
lischen Geruch , so daß ein englischer Reisender Frem¬
den allen Ernstes den Rath giebt , ein von einer
Hottentottin oder einem Kaffernweib zurecht gemach¬
tes Zimmer erst dann zu betreten , wenn es nach
deren Entfernung eine halbe Stunde lang gelüftet
worden.

Dabei sind die braunen Capbewohner hinter¬
listig und diebisch. Sie stehlen den Knopf von der
Jacke des Soldaten , wenn er nicht aufmerksam ist.
Wegen der unaufhörlichen Viehdiebstähle der Busch¬
männer und Kaffern hat das englische Gouvernement
Tausende von strengsten Bestrafungen ergehen lassen
müssen und die wilde Bevölkerung unter schweren
Kümpfen immer weiter nach den nördlichen Grenzen

^ des Caplandes zurückgetrieben . Trotz Faller Bemü¬

hungen der englischen und herrnhutischen Missionäre'
sowie der englischen und deutschen Ansiedler ist es
heute nur zum kleinsten Teile gelungen , die Urbe¬
wohner aus ihrer Versunkenheit herauszureißen.

_ (Schluß folgt .)_
Tages -Neuigketten.

Deutsches Reich.
Stuttgart,  2 . Nov . Mit dem Bau eines

neuen Rathauses in Stuttgart wird es Ernst . Der
alte Bau wird zu eug und bietet durch sein Fach¬
werk einen viel zu geringen Schutz für die wichti¬
gen Dokumente (Güterbuch , Pfandwescn , Standes¬
register u. s. w.) , die hier ausbewahrt werden . Ob
es mit dem Bau rasch gehen wird , möchte man stark
bezweifeln , es handelt sich um einen sehr wichtigen
und ausgedehnten Bau ; die Platzfrage wird schwer
ins Gewicht fallen . Allein willkommen ist der Bau
für unsere Handwerkslente ; der Staatsbau hat fast
ganz aufgehört ; an Privatbauten ist ein großer
Ueberfluß vorhanden.

Stuttgart,  7 . Nov . Mit der gestern er¬
folgten Rückkehr Sr . K . H . des Prinzen Wilhelm
von Arolsen , wo derselbe sich etwa 14 Tage mit
seiner Mutter I . K. H . Prinzessin Katharine aufge¬
halten , ist hier mit großer Bestimmtheit ein Gerücht
aufgetaucht , dessen Bestätigung in allen Kreisen der
Bevölkerung des Landes mit lebhafter Freude begrüßt
werden würde . Es verlautet nemlich, daß die Ver¬
lobung Sr . K. Hoheil des Prinzen Wilhelm in aller
Bälde bevorstände , und zwar mit der Prinzessin
Hilda , der Tochter des Herzogs Adolph von Nassau.
Die Reise des Prinzen und seiner Mutter nach Arolsen
soll mit diesem Heiratsprojckt in Beziehung gestanden
sein und darf nur daran erinnert werden , daß die
Fürstin Helene von Waldeck-Pyrmont , die Mutter
der verstorbenen Prinzessin Wilhelm , eine nassauifche
Prinzessin , die Schwester des Herzogs Adolph von
Nassau ist. Die nassauifche Herzogsfamilie ist pro¬
testantischer Konfession und was Prinzessin Hilda
anbclangt , so ist dieselbe am 5. Nov . 1864 geboren
und soll ebenso anmutig wie liebenswürdig und wohl¬
unterrichtet sein.

Stuttgart,  8 . Nov . Es erscheint sicher,
daß der württembergische Landtag noch im Laufe
dieses Monats znsammentreten wird.

Im 9. Wahlkreis hat Schwarz (deutsch-freisin¬
nig) mit 9073 Stimmen über Burkhardt (national)
mit 8386 Stimmen gesiegt.

Stuttgart.  Daß Molkte sich schon voriges
Jahr in Wolle nach dem System Gustav Jäger um¬
kleiden ließ , ist bekannt . Dies Beispiel hat fein Gutes
gehabt , denn neuerdings schreibt man aus Berlin:
Das Wollregime des Prof . Jäger hat bei maßge¬
benden sanitätlichen Autoritäten der deutschen Armee
eine so außerordentlich günstige Aufnahme gefunden,
daß eine genaue praktische Untersuchung seiner Ein¬
wirkung auf die Gesundheit der Soldaten demnächst
bei einem unserer Truppenkörper eingeführt werden
soll . Graf Moltke und mehrere hervorragende Au¬
toritäten des großen Generalstabes haben sich als
Anhänger des Jäger 'schen Systems warm für das¬
selbe interessiert.

Stuttgart,  6 . Nov . Der Kommissionsbe-
richt der Kammer der Abgeordneten über den Gesetz¬
entwurf , betr . die Gemeindeangehörigkeit , ist heute
erschienen. Derselbe , redigiert von den Berichterstat¬
tern Beutter und Sachs , umfaßt 45 Seiten . Was
die leitenden Grundsätze des Gesetzentwurfs anbe¬
langt , das Streben , dem Bürgerrecht wieder einen



lebenskräftigen Inhalt zu verschaffen , Beibehaltung
des Bürgerrechts als althergebrachtes persönliches
Recht , Anknüpfung aber der Erwerbung des Bürger¬
rechts an den Wohnsitz im Gegensatz zum Bürger¬
rechtsgesetz vom 4 . Dezember 1883 , Zwang für
Württembergische Staatsbürger , die im Gemeindebe¬
zirk wohnen , das 25 . Lebensjahr zurückgelegt haben
und 3 Jahre Steuern bezahlt haben , zur Erwerbung
des Bürgerrechts , Ausschließung der Nichtbürgcr
von gemeindebürgerlichen Wahl - und Wählbarkeits¬
rechten , Erklärung der Frohnpflicht (Gemeindedienste)
als eine Pflicht sämtlicher Gemeindeeinwohncr , Be¬
stehenlassen althergebrachter Rechtszustände bezüglich
der Gemeindenutzungen , Regelung der Ausweisung
bestrafter Personen einerseits im Sinne einer Milde¬
rung des bestehenden Rechts durch die Verwandlung
des Rechtsanspruchs der Gemeinden auf Ausweisung
in ein Antragsrecht , andererseits im Sinne der Ver¬
schärfung des bestehenden Rechts durch Ausdehnung
der Ausweisungsbefugnis auf bestrafte Personen
derjenigen Gemeinde , in welcher sie das Bürgerrecht
haben , so ist die Kommission mit den Grundzügen
des Entwurfs im allgemeinen einverstanden und be¬
fürwortet den Eintritt in die Beratung des Gesetzes.
Bei Art . 7 hat sich die Kommissionsminderheit gegen
jedes ZwangSrecht bei einer Bürgerrechtserteilung
ausgesprochen . Einverstanden ist die Kommission
damit , daß durch Anstellung als Ortsvorsteher , sowie
anderer Gemeindebeamten und Bediensteten , sofern
sie württembergische Staatsbürger sind , das Bürger¬
recht erworben wird , ebenso mit der Aufnahme des
positiven Rechtsinhalts des Ehrenbürgerrechts in das
Gesetz. Nach Art . 18 soll derjenige , bei dem ver¬
schiedene Ungehorsamsstrafen fruchtlos bleiben , seiner
gemeindebürgerlichen Wahl - und Wählbarkeitsrechte
verlustig erklärt werden können . Die Kvmmiffion
spricht sich hier für Zulässigkeit der Beschwerde aus.
— Was die Zulässigkeit der Ausweisung bestrafter

Personen anbelangt , so wird die Kommission dar¬
über eine nochmalige Beratung herbeiführen . — Sehr
eingehend ist von den Berichterstattern die Frage
der Gemeindenutzungen behandelt worden.

Nach dem mühevollen , aber glänzenden Wahl¬
sieg, welchen die Nationalgesinnten im 14 . Wahl¬
kreis  errungen , wurde von einem Konservativen
aus Heidenheim dem Fürsten Reichskanzler die Nach¬
richt gegeben , daß es mit Gottes Hilfe gelungen sei,
einen Mann als Vertreter des 14 . württ . Wahlkrei¬
ses nach Berlin senden zu können , dem es eine Freude
und ehrliche Absicht sei , mitzuraten und mitzuhclsen
am Ausbau unseres geliebten Vaterlandes und den
Reichskanzler nach bestem Willen zu unterstützen.
Dabei wurde die Bemerkung beigefügt , daß die Geg¬
ner eS als einen Schwabenstreich verschrieen haben,
einen Bayern als Vertreter zu wählen . Darauf ist
am 6. folgende Antwort seiner Durchlaucht eingetrof¬
fen : Berlin,  den 4 . Nov . 1884 . Für die Be¬
grüßung durch Ihr Schreiben vom 30 . v. Mts.
danke ich verbindlichst und freue mich , daß der 14.
württ . Wahlkreis seine rcichStreue Gesinnung durch
die Wahl des Herrn Bürgermeisters v. Fischer so
erfolgreich bethütigt hat . Wenn das ein Schwaben¬
streich ist, so ist er es im Sinne von Uhlands bekann¬
tem Gedichte zur Ehre des schwäbischen Namens , v.
Bismarck.

lllm,  7 . Nov . Auch das hiesige Garnisons¬
proviantamt macht seine Einkäufe an Getreide nicht
mehr unter dem Kornhans , sondern tritt in direkte
Beziehungen zu den Landwirte ». Diese führen ihr
Getreide am Proviantamt vor,  ist die Ware markt¬
gut , so wird sie ohne Widerspruch übernommen und
in Rcichsmünze glatt bezahlt , worüber nur eine Stimme
der Anerkennung herrscht . Daß die Verkäufer unter
diesen Umstünden den Schrannenverkehr nicht ver¬
missen, ist begreiflich.

Das „Schwäb . Wochenblatt " , Organ der Stutt¬
garter Sozialdemokratie , gibt die Parole ans,  daß
die Arbeiter für Schott (VolkSPartei ) abznstimmen
haben , weil derselbe sich verpflichtet habe , gegen 6
namhaft gemachte Punkte zu stimmen ; darunter ist
in erster Linie die Verlängerung des Sozialisten¬
gesetzes.

Künzelsau,  6 . Nov . In den ersten Tagen
die' er Woche fand im hiesigen Seminar die erste
Dienstprüfung mit 29 Zöglingen des ersten Kurses
und 0 auswärtigen Lehramtskandidaten statt . Sämt¬
liche Kandidaten konnten als examiniert erklärt wer¬
den . Leider ist aber für dieselben keine Aussicht vorhan¬
den , vor dem kommenden Frühjahr angestellt zu werden.

Brandfälle : In Ummendorf (Biberach)
am 5. d. Mts . ein Wohn - und Oekonomiegebäude;
Gebäudeschaden ca. 2700

Achtzigjährige Zwillingsbrüder.  Eine
Geburtstagsfeier , wie sie vielleicht einzig dastehen
dürfte , begehen heute (3. November ) die Brüder
Heinrich Hirsch und Abraham Hirsch in Altdorf bei
Ettenheim . Beide Männer sind Zwillingsbrüder und
sind heute 80 Jahre alt und noch voller Rüstigkeit.

Karlsruhe,  6 . Nov . Ein Millioneu -Erbe.
Ein hiesiger Lumpensammler , Namens Guzenheimer,
Vater von 6 Kindern , ein braver , fleißiger , aber
blutarmer Mann , wurde zu seinem größten Erstau¬
nen auf das Ministerium zitirt , wo ihm die Eröff¬
nung gemacht wurde , daß er an der Erbschaft ei¬
nes in England verstorbenen Verwandten , auf sei¬
nen Teil mit zwei Mill . -/IL beteiligt sei. Ein ihm
sofort überwiesener Vorschuß von 50,000 enthob
den vor Erstaunen Sprachlosen jeden Zweifels . Alte
Kleider und altes Papier wird der glückliche Erbe
schwerlich mehr sammeln.

(3 . Württemb . Reichstagswahlkreis .) Härle
gegen Ellrichshausen gewählt.

Die „Nordd . Allg . Ztg ." schließt einen Artikel
über die Frage der Abstimmung der Sozialdemokra¬
ten bei den Stichwahlen mir folgendem Satze : „Wir
wissen nicht , wie die Arbeiter bei den Stichwahlen
stimmen werden ; sie haben das mit sich selbst aus¬
zumachen . Aber das wissen wir , daß , wenn sie sich
von den Freisinnigen als Vorspann gebrauchen las¬
sen, dies nicht anders zu deuten ist, als daß sie die
Hand küssen, die ihnen die schwersten Wunden ge¬
schlagen hat . "

Im letzten Reichstage sagte Eugen Richter ge¬
genüber dem Reichskanzler : Ich werde in meinem
Wahlkreise Hagen mit einer stets wachsenden Majo¬
rität gewählt . 1881 erhielt Richter dort 11 358,
jetzt 10 212 ; sein nationalliberaler Gegner 1881
4585 , jetzt 6002 , 1881 hatte Herr Richter rund
2000 Stimmen über die absolute Majorität , jetzt 340 !

Das von Eugen Richter  ausgerechnete Defi¬
zit von 32 Millionen wird von der „Köln . Ztg ."
schlechtweg als ein auf Täuschung berechnetes Man-
növer für die Stichwahlen bezeichnet.

Die Sucht der Deutschen , ihre Rede » , ZcitiiugS - !!n-
zcigcn und Schilder mit französischen Brocken und Fremdwör¬
tern zu spicken , wird in einem Aufsatz Francisque Sarcey 's
im „XIX . Siscle , unbarmherzig gegeißelt : „An Stelle der
Geldtasche ist das Portemonnaie getreten , die Damen erschei¬
nen in dccolleticrter Toilette : Korrektur , Plaisier , Malheur,
Affairc , Skandal , Duell , Cartel , Resultat , mysteriös , Bolontair,
Diner u . s. w . sind alltäglich gebrauchte Ausdrücke , und mau
verkauft nur sn Aros und sn lltztail . Comptoir - Utensilien
werden angepriesen , Maaren bester Qunlitv in jeder Quantität
verkauft . Rechnungen werden mit pcmr ueguit unterzeichnet.
Fabcr , der große Bleistiftfabrikant , verkauft nur noch Oraz -ous.
Die Franzosen werden erstaunt sein , zu erfahren , daß diese
oder jene Dame charmant ist , daß in der Flora eine Subskrip-
lions -Redoute stattfindct , daß Bauxhall das Rendezvous der
saihionablen Welt ist , daß ein Schneider einen Associö oder
Compagnon verlangt , daß dieser oder jener Kinderkicidcrfabri-
kant eine feine Auswahl von ecmlsetions llsiikants offeriert;
daß ein koulanter Agent , gut versiert , seine Dienste anbietct,
daß Nummer .4' . unter cUseisbiou leidende Damen bei sich auf¬
nimmt und daß ein Theatersriscur ein Parfümerie - und Ga-
lanterie -Artikeldspot anprcist . (Eine Besserung in dieser Hin¬
sicht ist einstweilen gar nickt zu erwarten ; im Gegenteil werden
immer noch neue Fremdwörter erfunden . Die Zeitung , in
welcher wir obige Notiz fanden , wimmelt in ihrem Text von
überflüssigen Fremdwöricrn . Und so wird cs auch bei anderen
sein . Das Papier ist geduldig und die Mode macht blind .)

Berlin,  3 . Nov . Nachdem es zur Kenntnis
des Kriegsministers gelangt war,  daß die Einberu¬
fung von Reservisten (zu den zwölftägigen Hebungen
u . s. w.) und Landwehrmünnern in Zeiten fallen,
während welcher die Einberufenen in landwirtschaftli¬
chen Arbeiten gestört werden , hat sich derselbe an
den Minister der Landwirtschaft gewandt , um von
diesem die Zeiten zu erfahren , welche in den verschie¬
denen Landcsteilen für die Einberufung zu wählen
wäre , damit letztere den Beteiligten so wenig wie
irgend möglich lästig falle.

Berlin,  6 . Nov . Der Kaiser hat,  wie die
„K . Ztg ." hört,  mit ganz besonderem Interesse die
Vorbereitungen für die Kongo -Konferenz verfolgt
und sich darüber wiederholt vom Reichskanzler Be¬
richt erstatten lassen. Es heißt , der Kaiser würde
Gelegenheit nehmen , die Mitglieder der Konferenz
besonders zu begrüßen . Die Verhandlungen dersel¬
ben werde » höchst wahrscheinlich im Palais des Reichs¬
kanzlers stattfinden.

Berlin,  6 .aNov . Das Testament des Her¬
zogs von Braunschweig enthält so viele Formfehler,
daß die Anfechtung des Testaments sehr wahrschein¬

lich ist.
Berlin,  6 . Nov . Nachdem die Verhand¬

lungen in Bezug auf den Zollanschluß von Bremen
zu einem befriedigenden Resultate geführt haben,
stellte der Bundesbevollmächtigte für Bremen in der
am Donnerstag Nachmittag stattgehabten Bundes¬
ratssitzung den formellen Antrag . Bremen in den
deutschen Zollverband aufzunehmen . Der Antrag
wurde einstimmig angenommen . Der Anschluß soll
zur selben Zeit , wie derjenige Hamburgs , also im
Jahre 1888 , erfolgen und der Zuschuß , den das
Reich zu den Kosten dieses Anschlusses beizusteuern
hat , soll sich auf 12 Millionen Mark belaufen . Der
Gesamtkostenbetrag ist auf 25 Millionen veranschlagt.
Dem Reichstage wird in Bälde eine diesbezügliche
Vorlage zugehen.

Berlin,  8 . Nov . Die Cholera in Paris ist
trotz der offiziellen Ableugnung französischerseits in
Zunahme begriffen . Seitens der deutschen Regierung
sind Abwehrmaßregeln in Aussicht genommen , aber
keine Quarantäne.

Hagen,  6 . Nov . Wie die „Westfälische Post"
meldet , hat Eugen Richter dem Wahlkommissär die
Annahme des Reichstagsmandats für Hagen ange¬
zeigt.

Ueber die braunschweigische  Erbfolgefrage
wird geschrieben : Wie verlautet , ist an eine unmittel¬
bare Einverleibung des Herzogtums Braunschweig
in Preußen aus verschiedenen Gründen nicht zu den¬
ken. Zunächst stehen die preußischen Erbansprüche
nicht auf so unbestreitbarer Grundlage , daß Preußen
die Gewißheit hätte , dieselben mit Erfolg geltend zu
machen. Zudem liegen thatsächliche Anhaltspunkte
dafür vor,  daß die Bevölkerung von Braunschweig
das unmittelbare Verhältnis zu Preußen nicht wünscht,
zumal wegen der von jeher so günstigen finanziellen
Verhältnisse des Herzogtums , welche durch die ad¬
ministrative Selbständigkeit bedingt sind , dann aber
darf es als feststehend erachtet werden , daß die Er¬
haltung der beiden braunschweigischen Stimmen im
Bundesrate von der Mehrzahl der Bundesregierun¬
gen gewünscht wird . Zn einer Verstärkung der Po¬
sition Preußens im Bundesrate um zwei Stimmen,
auf welche die Einverleibung Braunschweigs in Preu¬
ßen hinauskäme , würden namentlich die deutschen
Mittelstaaten , die bisher gegen jede Stärkung des
preußischen Einflusses eingenommen waren , voraus¬
sichtlich ihre Zustimmung nicht geben.

Aus Hamburg  schreibt mau : Es gehört
zu den Seltenheiten , daß sich ein Mann rühmen
darf , im Laufe der Zeit vierundzwanzig Menschen¬
leben vom Tode des Ertrinkens gerettet zu haben.
Auf eine solche Anzahl von erfolgten Rettungen darf
nämlich der Kapitän Riege vom Hamburg -Berge¬
dorfer Dampfer „Germania " Hinweisen. Der Kron¬
prinz , welcher von dieser Thatsache gehört , lud den
Kapitän Riege vor Kurzem nach Berlin ein , wobei
derselbe treffliche Proben seiner Schwimmkunst ablegte.
Herr Riege , ein einfacher und bescheidener Seemann,
der auch von der Hamburger patriotischen Gesellschaft
mit hohem Lob ausgezeichnet worden,  erhielt vom
Kronprinzen eine goldene Uhr und ein Ehrendiplom
überreicht . — Während Riege 24 Menschen das
Leben rettete , konnte er sein eigenes , 7 Jahre altes
Töchterchen vor 2 Jahren nicht aus den Fluten der
Elbe retten . Das Kind fiel von einem Schiffe in
die Elbe und ertrank , bevor Hilfe nahte.

Oesterreich -Ungarn.
In der Budget -Kommission der österreichischen

Delegation gab Kalnoky am Mittwoch die bedeut¬
same Erklärung ab , daß das Bündnis mit Deutsch¬
land für Oesterreich -Ungarn die unverrückbare Basis
seiner ganzen auswärtigen Politik bleiben werde.

Belgien-
Wenn unter dem jüngstverflossenen Ministerium

Malou die radikalen Blätter an Beleidigungen der
Negierung und despektierlichen Aeußerungen über den
König ihr Möglichstes gethan haben , so werden sie
jetzt von einem Teil der klerikalen Presse noch über¬
trumpft . So bringt ein in Hasselt erscheinendes kleri¬
kales Blatt , der „Constitntivnel " , einen Artikel , über¬
schnellen : „Die dynastische Krisis , ganz ergebenste
Vorstellungen an Se . Majestät Leopold II ." , worin
cs — unter Weglassung der stärksten Stellen —
heißt : „Sire , wir haben Sic immer verteidigt . Heute
sind Sie nicht mehr zu verteidigen . Wir lass n Sie
fallen . Sie haben uns mit den Personen der beiden
Minister , welche die Lieblingskinder des katholischen
Landes waren , weit vom Throne weggestoßen . Die
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Katholiken ihrerseits entfernen sich von Ihnen und
nehmen die Erinnerung eines äußersten Undanks mit.
Wir lassen Sie auf Ihrer Sandbank sitzen. Wir
sind Ihre treuen Unterthanen gewesen, aber jetzt wol¬
len wir nicht mehr die Düpierten sein. Die Katho¬
liken stürzen die Könige nicht , aber bisweilen lassen
sie sie fallen , das genügt . Wenn der Radikalismus
morgen seine Fahne aufrichtet und Ihr Scepter zer¬
bricht , werden wir die Achseln zucken und ruhig zu-
sehen, wie die Monarchie hinstürzt , denn wir haben
genug daran ." — Man könnte solche Ergüsse kindisch
nennen , wenn es nicht so sehr bedauerlich wäre zu
sehen , wie in einem Lande , das als ein Musterstaat
des Konstitutionalismus gilt , jedesmal die in die
Minorität geratene Partei sich nicht allein in den
Schmollwinkel stellt , sondern gleich mit Aufkündigung
der Unterthanentreue vorzugehen sich erdreistet.

Frankreich.
Die Wolken , die sich über dem Haupte des

franz . Minister  p rä sid  e n t en  zusammenziehen,
werden immer dunkler und nicht nur die radikale
Presse , sondern die gemäßigt republikanische ist es,
welche ihn in gefährlicher Weise bekriegt. Auch der
Ausbruch der Cholera in Paris wird seine Sorgen
noch vermehren . Wie gegen ihn . so wächst die Ab¬
neigung auch gegen den Präsidenten der Republik,
Grevy , dem man mit Recht seine ganz unvernünf¬
tige Milde gegen todeswürdige Verbrecher ins Wachs
druckt in der Weise , daß mau ihn Io boir Oiou äos
Assassins , den guten Gott der Mörder nennt . Die
gemäßigte Presse protestirt entschieden gegen die un¬
verantwortliche Begnadigung von Mördern , die oft
eine ganze Reihe von Mordthaten auf dem Gewis¬
sen haben.

In Paris  treten die Anarchisten mit jedem
Tag kecker auf . Bereits verbreiten sie in den Ka¬
sernen mordbrennerische Aufrufe . Einer derselben
lautet : „Soldaten , da ihr die Geknechteten seid, so
müßt ihr die ersten sein, welche sich erheben ! ahmt
das Beispiel der Soldaten Spaniens nach , zumal
da ihr den Vorteil besitzt, auf die Unterstützung der
Massen des Volkes rechnen zu können.

Paris,  5 . Nov . Laut einer Mitteilung des
„National " nahm China die Mediation an , da Frank¬
reich auf eine Entschädigung verzichtet.

Paris,  6 . Nov . Die Bewegung zu Gunsten
landwirtschaftlicher Schutzzölle , besonders die Getreide-
und Viehzölle , treten immer mehr in den Vorder¬
grund . Man kann von republikanischen und entschie¬
den sreihändlerischen Deputierten die Aeußerung hören,
daß sie gezwungen sein würden , für jene höheren
Zölle zu stimmen , wenn anders sie nicht ihre Wieder¬
wahl kompromittieren wollen.

Paris,  6 . Nov . Ueberraschend kommt die
Nachricht , daß die Cholera nunmehr auch in Paris
ihren Einzug gehalten hat . Hoffen wir , daß das
Erscheinen des gefürchteten Gastes ein ganz vorüber¬
gehendes sei ! Ein stärkeres Umsichgreifen der Krank¬
heit in einer Stadt von 2 300 000 Einw . wäre ein
Unglück, das man sich nicht schlimm genug vorstellen
kann . Durch die dann mit Sicherheit eintretende
Emigration vieler Tauseude wäre auch die Gefahr
der Verschleppung ins hundertfache gesteigert . Es
sind übrigens in Paris schon seit längerer Zeit alle
Vorbereitungen für den schlimmen Fall getroffen , daß
die Cholera sich dort zeigen würde.

Paris,  7 . Nov . Die Gesammtzahl der hier
in den letzten drei Tagen au der Cholera Erkrank¬
ten beträgt 21 , von welchen 13 starben.

Italien.
Die deutschen Künstler in Rom haben sich

eine Kegelbahn , die erste in Italien , gebaut und
fröhlich eingcweiht . Die erste Kugel schob Kendel,
der deutsche Botschafter.

England.
London,  7 . Nov . Telegramme aus New-

Jork lassen befürchten , daß der Versuch gemacht wer¬
den wird , den Sieg Clevelauds durch betrügerische
Stimmenzählung zu annullieren.

London,  7 . Nov . Die Schwierigkeiten des
Nilfeldzuges wachsen, die Fortschritte sind daher sehr
langsam und die Arbeit ungeheuer . Es ist mit kur¬
zen Worten gesagt der schwierigste Feldzug , den
Wolseley je unternommen hat . Die Boote rücken
nur mit Hilfe des Nordwindes , welcher im Januar
aufhört , vor . Die Zeit zur Fahrt bis Berber ist
also knapp gemessen. Selbst die canadischen Boots¬
leute halten die Unfälle in den Tropen für unver¬
meidlich.

Amerika.
Newyork,  7 . November . Nach neurem Be¬

richte hat Gouverneur Cleveland im Staate Nerv-
Jork eine Mehrheit von 1200 Stimmen , wodurch
seine Wahl zum Präsidenten gesichert ist.

Handel L Uerkehr.
Herrcnberg , 6. Nov . Die Ablieferung der Zucker¬

rüben auf dem hiesigen Bahnhöfe für die Zuckerfabrik Böblingen
ist gestern beendigt worden . Das per Bahn zur Verladung
gekommene Quantum beiträgt ca. 35 000 Ztr . Von der Fa¬
brik wurde pr . Ztr . 90 -I bezahlt ; cs ergibt sich somit für die
allein auf hiesiger Station abgclieferten Rüben für die Pro¬
duzenten die Einnahme von rund 31500 Nächst dem
Hopsen ist die Zuckerrübe in unserm Bezirk ein ganz bedeu¬
tendes Handelsgewächs.

(Konkurseröffnungen .) Karl Albert Vehhl in Stuttgart,
früherer Gastgeber zum Falken , Christophsstraße 24.

Aothkäppchen.
Erzählung von C. Wald heim.I.

Im Walde.
Ein paar Kiefern , etwas Haidekraut und ein

wenig Sonnenschein darüber — und welche Landschaft
das gibt!

Auch die ärmste Gegend hat ihre Reize ! Wie
lieblich erschien dies Stückchen Haide im Abendsonnen¬
strahl ! Die abgemäheten Getreidefelder mit den kurzen
Stoppeln waren von rötlichem Schimmer übergossen,
während der Wald schon dunkel und schweigend da¬
stand . Nur einzelne Baumgruppen hoben sich magisch
beleuchtet ab, während die andern in silbergraue Nebel
gehüllt , nur undeutlich ihre Umrisse erkennen ließen.
Es lag ein eigentümlicher Zauber schon in dieser ver¬
schiedenen Beleuchtung.

Am Rande des Waldes stand ein junger Mann
in der grünen Kleidung der Forstgehilfen . Auf den
Lauf seiner Flinte gestützt , verharrte er unbeweglich,
die Augen auf die vor ihm liegende Landschaft gerich¬
tet . Es leuchtete eine tiefe Innigkeit in seinem Blick,
und doch zeigte sein Antlitz nicht die mindeste Spur
von Leidenschaft ; die Ruhe des Denkens lagerte auf
der Stirn und um den festgeschloffenen ernsten Mund
— es war ein Antlitz gleich dem glatten Spiegel der
See , noch nicht durchfurcht vom Sturm der Leiden¬
schaften , nicht erregt vom Drange wilder Begierden.

Die Sonne grüßte abschiednehmend mit einem
glühenden Strahl , der verklärend über Wald und
Felder zuckte, daun war sie verschwunden.

Der junge Mann warf seine Flinte über die
Schulter und ging mit rüstigen Schritten waldeinwärts.
Nach etwa einer Stunde erreichte er eine kleine Lich¬
tung , in deren Mitte ein weißes Häuschen mit grün
bemoostem Dache stand , um dessen geöffnete Fenster
rotblätterige Weinranken zitterten.

„Da ist der Fritz !" erklang eine silberhelle
Stimme im Innern des Hauses . Und gleich darauf
trat ein junges , kam 16jähriges Mädchen auf die
Schwelle.

Das war das Rothkäppchen.
Flink wie ein Vogel , anmutig wie ein Reh,

sprang sie ihm entgegen unb hieng sich mit kindlichem

Geplauder an seinen Arm . Es war etwas Träume¬
risches und doch unbeschreiblich Frisches in dieser Toch¬
ter des Waldes . Kein Sonnenstrahl schien durch die
dichten Kieferwipfel den Weg gefunden zu haben , um
ihren blendenden Teint zu bräunen . Wie zwei dunkle
Perlen blickten die großen Augen aus dem zarten Ge-
sichtchen verwundert und schüchtern hervor , und zwei
braunlockige halbgeöffnete Zöpfe sielen über den wei¬
ßen Hals und Nacken herab.

„Siehst Du , ich bin doch noch fertig geworden
mit dem Abendbrot und mit Allem." erzählte sie ver¬
gnügt , „und Vater neckte mich schon immer , es würde
zu spät vollendet sein, weil ich vorhin so lange Kir¬
schen pflückte. Ach so , das wollte ich Dir ja auch
nicht erzählen , Du solltest recht üben nicht sein, wenn
Du die Kirschsuppe auf dem Tische findest , die Du
so gern ißst . Aber vor Dir kann ich doch nichts ge¬
heim halten , Du böser Mensch."

Ueber die Schwelle des Hanfes trat jetzt ein
ältlicher Mann mit gutmütigem roten Gesicht , dessen
dunkelblondes Haar schon stark mit Grau vermischt
war . Das war der pensionierte Hegemeister Söbel,
der Vater des jungen Mädchens , der hier inmitten
seines vielgeliebten Waldes die Ruhe des Alters ge¬
noß und seine Pension verzehrte . Der junge Mann
war Forstgehilfe und wohnte seit einigen Jahren bei
ihm , und seit einem halben Jahre war des Alten
liebliche Tochter seine Braut.

„Nun Rothkäppchen . Wieder einmal recht nach
Wunsch gegangen, " neckte der alte Förster seine Toch¬
ter , indem er ihr lachend auf die Schulter klopfte.
„Mit der werden Sie zur Zeit ihre Not haben , Her¬
bert , die flattert durch das Haus wie ein Wirbelwind,
wenn sie merkt, daß sie zu spät fertig werden wird . "

Herbert antwortete , indem er das kleine Händ¬
chen seiner Braut innig drückte, wodurch er andeuten
wollte , daß er vor angedrohter Zukunft sich nicht eben
sehr fürchte. „Es wird schon gehen, nicht wahr , Liane ? "
sagte er, ihr mit einer Zärtlichkeit , die man dem ern¬
sten Manne gar nicht zugetraut hatte , in die lachen¬
den Augen blickend, „seien Sie unbesorgt , Papachen,
wir werden schon mit einander fertig werden ."

In der heitersten Stimmung setzten die Drei
sich nieder , um ihr einfaches Mahl zu verzehren und
Lianen ' s Kochkunst dabei die erwartete Anerkennung
zu spenden.

II.
Bei der Mühle.

Am Nachmittage des folgenden Tages durch¬
schritt der alte Förster Söbel an der Seite des jungen
Forstgehilfen Herbert den Wald . Der junge Mann
war auf dem täglichen Streifgange durch sein Revier
begriffen , und der Alte hatte sich ihm angeschloffen, um
bei dem Besitzer einer Schneidemühle Holz zu kaufen.

Inmitten einer weiten Lichtung lag das Mühlen¬
gut . Es nahm sich stattlich aus mit seinen üppigen
Wiesen , auf denen wohlgenährte Rinder weideten , mit
den vielen Wirtschaftsgebäuden und dem weißen , mit
Pappe gedeckten Wohnhause in der Mitte . Recht wie
ein vornehmer Gutsherr auf die armen Bauern sah
es herab auf die winzig kleinen, verwitterten , baufäl¬
ligen Holzhütten rings umher , und eben so hoch stand
auch sein Besitzer über den armen Bewohnern jener
Häuserchen . Die Bauern munkelten von Hexerei und
unsauberen Dingen , wenn der Müller alljährlich im¬
mer bessere Ernten erhielt , und hatte doch nur den¬
selben Boden wie sie. Freilich wenn er ihnen von
Drainage , Ackerverbesserung u . s. w. sprach , auf die
er so große Summen verwandte , zuckten sie die Ach¬
seln und lachten ihn hinterher aus — sie hätten sich
an seiner Stelle Alles noch viel besser einzurichten
gewußt . (Forts , folgt)
Bcrnnlworrlich-r R -dallsur Steinwandel  in Nagold. — Druck und
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Amtliche und Irivat -ILekanntmachungen.
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nährt , wird

Die hiesige
Schafwaide,

'welche  im Vor¬
sommer 90 , im

Nachsommer
>130 Stück er-

am Samstag den 15 .
November d. I ., nachmittags1 Uhr,

auf hiesigem Rathaus auf weitere 3
Jahre verpachtet ; auswärtige Pächter
haben sich mit Prädikats - und Vermö-
genszengnissen zu versehen . Liebhaber
sind eingel aden._Gemeinderat.

Nagold.
Ein jnngcr

Pferdeknecht
wird gesncht ; von wem?  sagt die

Redaktion.

E b e r s h a r d t.
Am Samstag den 15 . November,

nachm . 1 Uhr,
verkauft 10 LKück

Hhalbenglische

MiUchnikine
Johannes Rothfus,

Bauer.
Geld - und Krikf -Korverte

bei G. W. Zaiscr.

W i l d b e r g.
Ein mit guten Zeugnissen versehener

tüchtiger

Ackerbauer
findet sofort Stelle bei

G . Wid maier
z . Mittelmühle.

- ^

Alte Sorte « Federn bei
G. M . Zaifer.



Nagold.

Ankauf-es Ka-es
„Röthenbach"

mit Gütern.
Auf Anordnung

des K. Amtsge¬
richts Nagold,

!vvm 14. Oktober
'd . Js . hat der

Gemeinderath, als Vollstrcckungsbehörde
die hienach beschriebenen Realitäten der
Johannes Hauser, Badwirths Ehe¬
leute iu Röthenbach zum Verkauf im
Zwangswcg- bestimmt und zwar:
I . 13 ar 2s m das Bad Röthenbach,

mit vollständigem(milvcrpfändeten)
Inventar , bestehend in

Einem im Jahr 1880 neuerbauten
Wohn- und Wicthschastsgebäude,
enthaltend: 1 Wirrhschasts- und
Nebenzimmer, 1 Wohnzimmer, 1
Speisesaal, 1 Küche, 1 Speisekam¬
mer, 2 Keller und 20 gut möblirte
Gastzimmer.

Einem besonderen BadhanS, ent¬
haltend 11 thcils Wohn- thcils Ba¬
dezimmer. mit der erforderlichen
Einrichtung. 1 Gesundbrunnen, so¬
wie 1 Stallung,

4 ar 17 in Eine iVsstockigte
Scheuer, gegenüber dem Wohnhaus
mit Remise, Schweinstall und Hof¬
raum,

81 m Kellerhaus, oberhalb der
Scheuer:

II., folgende, thcils an die Gebäude
angrenzende, thcils ganz in der
Nähe befindliche Grundstücke:

41 ar 46 m Wirthschafts-, Gras -,
Baum- und Gemüsegarten,

4 da. 62 ar 33 in Acker, theil-
weise Hopfenacker,

61 ar 05 in Wiesen.
Der Anschlag dieses Anwesens

beträgt für die
Liegenschaft 47,380 ^
beweglichen Zuge¬
hörungen 6,256

Zusammen 53,636
Vermöge seiner schönen und gesun¬

den Lage, hart am Tannenwald, nur
Vs Stunde von der Oberamtsstadt Na¬
gold entfernt und mit guter, neuer Zu¬
fahrtsstraße, erfreut sich daS Bad Rö¬
thenbach seit mehreren Jahren einer be¬
deutenden Frequenz. Jeder Bieter muß
für den Kausschilling einen tüchtigen
Bürgen und Selbstzähler stellen, und
haben auswärtige Liebhaber und deren
Bürgen vor ihrer Zulassung zum Auf¬
streich ihreZahlungssühigkeit durch Zeug¬
nisse ihrer Obrigkeit nachzuweisen. Der
erste Aufstrcich findet am
Dienstag den 30 . Dez. d. I.

vormittags 9 Uhr
aus dem Rathhaus in Nagold statt.

Die Verkaufskommission besteht aus
dem Unterzeichneten und dem Siadt-
fchultheißeu Engel. Als Verwalter ist
Gemeinderalh Mcckle in Nagold be¬
stellt.

Nagold,  den 8. November 1884.
Für den Gemcinderath:

Der Hilssbeainte:
Gcrichtsnotar Mayer.

Lommenhardt,
G eri cht s bczi r ks Calw.

Liegenschafts-
Berk a u f.

In der Ver¬
lassenschafts¬

sache der Mag-
dalene, geb. Er¬
harde, gew. Ehe¬

frau des Adam Friedrich Kalmbacher
vou Lützenhard  t, kommt die sämmtlich
vorhandene Liegenschaft, nämlich:

ans Markung Lützenhardt:
Hans Uro. 17

1 a 67 gm Ein 2stockigtes
Wohnhaus mit Back¬
ofen, Stallung, ge¬
wölbtem Keller und
Scheuer oben im
Dorf.

84 „ Hofraum dabei, An-
_ schlag 3000

2 a 51 gm
26 gm Ein Streuschopf

beim HauS 100 ^
Güter:

Parz .-Nro. 223/2.
3 Im 59 a 2 gm gebautes Wechsel¬

seid,Gras - u.Baum-
gartcn, sowie Wiese
in Klingcnäckern,

5000 -IL
226/1.

Walddors.

57 9 10 gm gebautes Wcchselfeld
und Wiese! in Hof-
siett 800 -16

51.
19 a 37 gm Wiese inS tutewicsen

225
226/3.

22 9 35 gm Wiese in Hosstctt
275 clL

410/2.
10 a 6 qm. Laubwald

412.
15 9. 58 gm

419.
48 9 53 gm
74 a 17 gm im Scheurenberg

300
421/1.

63 a 3 gm Laubwald daselbst
400

auf Markung Röthenbach:
161.

80 a 30 gm NadelwaldimFrohn-
wald 100 c-U.

Markung Agcnbach:
224.

17 a 62 gm Nadelwaldu. nnbest.
Weg im alten Hau

90 -M
auf den Antrag der Eben am

Freitag den 14. ds . Mts.
vormittags 9 Uhr erstmals

auf dem Rathhaus in Sommenhardt im
öffentlichen Aufstreich zum Verkauf.

Das Ganze bildet ein Bauerngut.
An dem Kaufschilling ist Vs baar, der
Rest in 3 gleichen Jahresziclern Mar¬
tini 1885/87 zu bezahlen und vom Tag
der Genehmigung an zu 5Vo zu ver¬
zinsen.

Käufer werden eingeladen.
Den 6. November 1884.

Amtsnotar Dipper.
Zar gefälligen

Heute Dienstag  den 11. Nov.
bleibt mein Laden geschlossen.

Hkrin. Reichert.
Nagold.

^ Stück sehr schöne

Milchschwcine
setzt dem Verkauf aus

W. Fischer , Bäcker.
W i l d b e r g.

M . 8 « O
sind gegen gesetzliche Sicher¬
heit zum ausleihen parat
bei Johs . Widmayer.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung laden wir Verwandte,
Freunde und Bekannte aus

Douuerstag den 13. November 1884
in das Gasthaus zum Hirsch hier sc rundlichst ei».

Jakob Walz, Küfer.
Sohn des Fr . Walz, Straßenwärters.

U Barbara Rau,
Tochter des I . G. Rau. HirschwirtS.

OevkrinKeii.

keeller kusverksuk.
Ich mache hiemit die ergebene Anzeige, daß ich wegen Familienverhält¬

nisse mein großes, sehr gut sortiertes

Ellenwaren -Lager
unter dem Ankaufspreis verkaufe und lade zu dieser günstigen Gelegenheit—
gute reelle Ware um billigen Preis zu kaufen— freundlichst ein.

I . Huinzl'er.
Haslach- Emmingen.

A « « ZLLSLt8 -UiLLlLLllRLILA '.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung laden wir Verwandte,

Freunde und Bekannte auf
vonnerslaK äeu 13. November 1884

in das Gasthaus zum /Urimm in Huskrreb freundlichst ein.
Jakob Junger,

Lohn des Johs . Junger , Bauers u. Gmde.-Rats
in Haslach, OA. Herrenberg.

Katharina Dengler,
Tochter des Jak. Dengler, Bauers in Emmingen.

Nagold.

Ausverkauf.
Infolge des Todes meines Mannes

halte ich vollständigen Ausverkauf in
allen Gattungen Tnchmareu , Stoff,
Bnkskin , Kleiderflanell, Flanell

Hemden»Fries , iveitzem Tnch
ete. und gebe solches zu bedeutend
herabgesetzten Preisen ab. Um zahl¬
reichen Zuspruch bittet

Joh . Gg. Wagner,
Tuchmach ers Witwe.

Nagold.
1000  L 1200  M.

Pflegschaftsgeld sind gegen gesetzliche
Sicherheit zu 4VsVo auszuleihen.

Näheres durch
die Redaktion.

E s f r i n g e n.
Der Unterzeichnete hat aus

der Regrschen Pflegschaft

«°°,15Ü bisM M.
zu 4VsVa zum ausleihen

schöne
Nagold.

parat.
Kemps,  Gcmeinderat.

Unterjettingen.
Bei dem Unterzeichneten liegen

2006  M.
Pflegschaftsgeld gegen gesetzt. Sicher¬
heit zu 4Vs»/a auf 2 Posten zum aus-
leichen parat.

_ Pfleg er D. Henne.
Unterjettingen.

M. 8 «O
sind gegen gesetzliche Sicher¬
heit zum ausleihen parat
bei

Jakob Friedr. Sah er.

fiktöcke
empfiehlt

Ehr. Bücher.
Nagold.

Rein gebrannten

KHKmtM«
in sehr guter Qualität empfiehlt

Nagold.
Gesucht wird ein besseres

Mädchen
für Zimmer und für Kinder. Eintritt
sofort. Zu erfragen bei der

Redaktion.

I

ViLitsukartön
ksrtiAt

6. Vk. Isiser.

s
Frucht - Preise:
Nagold , den 8. Nou. 1884.

Neuer Dinkel . . . 6 SO 6 24 6 05
Haber . 6 40 6 24 6 —-
Gerste . . 8 20 -
Bohnen . 7 — 6 90 6 80
Weizen . 9 — 8 86 8 50
Roggen . 8 50 8 32 i 8 20
tllnscn-Gcrste . . . - 6 50 -

Viktaalien - Preise:
Butter . 1 Pfund 76
2 Eier . 13 -1
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